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e PaAcıs WESTPHALICAE. Serie I11I. Abt. C (Dıarıen). Bd  x 1arıum Volmar. 1. Teıil
Teıl Bearb VO  } ]JOACHIM FOERSTER und ROSWITHA PHILIPPE. Münster: Aschendorff

1984 Zus XLVIII 1280 Ln0,
Isaak Vollmar, seıt 1621 vorderösterreichischer Kanzler und bald darauf die zentrale Fıgur der vorderöster-
reichischen Regierung In Ensısheim, wurde 1643 als kaiserlicher Gesandter den Friedensverhandlungenmıiıt Frankreich ach Münster estellt. Dort blieb bıs ZU Abschluß der Verhandlungen 1Im Sommer 1649
Während seıner Tätigkeit iın Münster tührte eın Protokollbuc| ber dıe Verhandlungen und legte terner
ıne zentrale Regıstratur des dienstlichen Schriftverkehrs Dıieses »Diarıum« wurde hıer ediert.

Der Band der Dıarıen, das Tagebuch des päpstlichen Nuntıus Chigı, erschien ebenfalls 1984 Im
Satz befinden sıch aut Angaben 1Im Anhang die harıen des Fürstbischofs von Osnabrück, Wartenberg,SOWIle des kaiserlichen Gesandten Graf Lamberg. Im Gegensatz ZU larıum Vollmars wIıe auch
Wartenbergs andelt sıch bei den Aufzeichnungen Chigıs und Grat Lambergs private Tagebücher, in
denen uch Persönliches, gesellschaftliıche Kontakte und das sozıale Umteld ZUTr Sprache kommen. Solche
Topoı sucht INan 1mM 1arıum Vollmars vergeblich.

Dıie Herausgeber wählen VvVon den 1Im Vorwort Zur Gesamtedition skizzierten edıtorıschen
Möglichkeiten die des wörtlichen Abdrucks der Quelle. Dıiıes verwundert, denn ın der Einleitung ZUum
Dıarıum Chigi lıest INan aus der Feder Repgens, der »kaiserliche Sekundargesandte Isaak Vollmar ın
seiınen Nıederschriften den Gang der Verhandlungen mıt Rede und Gegenrede, Behauptung und
Widerlegung, Argumentatıon und Gegenargumentation in ermüdender Weitschweifigkeit festgehaltenhat« (APW I1I1 1, XVielleicht wırd die Entscheidung ftür den wörtlichen Abdruck aber A4uUusS dem
drıtten, och nıcht erschienenen Band, dem Regıisterband, verständlıch Ort soll nämlich dıe Auflistungder Beilagen, der Akten des dienstlichen Schriftverkehrs, erfolgen, für dıe das Vollmarsche Harıum
die zentrale Registratur darstellt. Auf dıe Beilagen wırd 1m ext mıiıt Zahlen verwlıesen. Auf diese Weıse
sollen die Beilagen erschlossen und benutzbar gemacht werden. Inwieweıt 1€eSs gelıngt, kann ber erst der
Registerband verdeutlichen. FEr mu{fß als Herzstück der Edition angesehen werden, enn DUr ber eiıne
sorgfältige und griffige Registererschließung der Personen, ÖOrte und Sachbetreffe können dıe Quellenaufgeschlüsselt und ZU Sprechen gebracht werden, da wohl aum jemand diese beiden Bände durch
eingehende Lektüre der insgesamt 1280 Seıten Quellentext bewältigen wırd.

Deswegen ann erst ach Erscheinen dieses Bandes der Wert der Edıtion dieser »entscheidenden Quelletür den Schrittverkehr zwischen den kaiserlichen Vertretern ın Müuünster und Osnabrück« ANSCINCSSCHbeurteilt werden. Helga Schnabel-Schüle

BEAT MATTHIAS VO  z SCARPATETTI Bearb.): Die Handschriften der Stiftsbibliothek St Gallen Beschrei-
bendes Verzeıichnis. Codices FJahrhundert). Mıt eıner Einleitung ZUuUr Geschichte der
Katalogisierung VO:  3 JOHANNES DUEFT. St. Gallen Stittsbibliothek 1983 438 Tateln. Ln. sHr 145

Miıt dem VO:  3 Gustav Scherrer schon 1875 vorgelegten » Verzeichnis der Handschriften der Stittsbibliothek
Von St. Gallen« (Neudruck Hıldesheim-New York, welches die bıs 1805 iın die och klösterliche
Stiftsbibliothek gelangten Handschriften beschreibt, und dem 1er anzuzeigenden Katalog, welcher dıe
nach 1805 ıIn die säkularisierte Stittsbibliothek gekommenen verzeichnet, sınd NUun alle Handschriften der
Stittsbibliothek katalogisiert. Dıie Neuzugänge von ımmerhın 259 Manuskripten erklären sıch daraus,anders als Deutschland die Aufhebung der Benediktinerabtei (1805) nıcht zugleich auch das Ende und
die Zerstreuung der Stittsbibliothek bedeutete. Sıe wırd vielmehr der offiziellen, ber gut WwIıe nıe
verwendeten Bezeichnung »Katholische Kantonsbibliothek« weıtergeführt. Nıcht zuletzt dieser Kontinut-
tat verdankt die Bibliothek, die WwIıe eıne Institution geworden ISt, ihren Weltran

Dıie 259 Handschriften iIstamme dem 14 bıs 19. Jahrhundert 78 15. Jh. : 28; 16. Jh 1 ’17. Jh.:48; 8. Jh.: 144; 19. Jh. : 15). Nur 35 Bände stehen auf Pergament. Wıe nötıg dıe Arbeıt Von

Scarpatett Wal, zeıgt der Umstand, von den 259 Handschriften bislang NUur 3/ ın der Lıteratur schon
behandelt der gEeENANNL wurden. Viele Bände stehen in Zusammenhang mıiıt dem Altbestand der
Stittsbibliothek. Mindestens 83, Wenn nıcht Bar 99 Handschriften gehörten schon immer dem Kloster, das
sıe aber nıcht in der Biıbliothek, sondern als Liturgica in der Sakrıste1i verwahrt hatte. Dıie Chorbibliothek
des Stifts wurde dann ach 1805 der Zur Bıschotfskirche gewordenen Klosterkirche bzw. dem Domkapiıtelübereignet. Als Deposıtum wurden diese Bände 1930 der Stiftsbibliothek inkorporiert. Ebenfalls 1930
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gelangten als Deposıtum Handschriften hiıerher, welche der sangallensische Domdekan und Bischof (seıt
Car/|l Johann Greıith iınsbesondere von benachbarten rauenklöstern rhalten hatte. S0 wundert

nıcht, da sıch den Neuzugängen 118 Handschriften A4uUusS rauenklöstern finden, die zumeıst uch Von
Nonnen geschrıeben worden sınd. Demgemäfßs g1bt ın reicher Fülle Andachts- und Gebetbuchliteratur,
die der Erforschung och harrt. Aus der einstigen Chorbibliothek lıegen Liturgica VOT, welche dıe
sangallensische Schreib- und gelegentlich uch Malfreudigkeit glanzvoll belegen Die Choralforschungwird sıch dieser ände usSs dem und 18 Jahrhundert och annehmen mussen. Theologie und Liturgiemachen mıiıt 165 ummern den Schwerpunkt der Neuzugänge aus

Dem Handschrittenverzeichnis geht als Eınleitung mıiıt Seıten der Beıtrag Von ohannes Duft,
ehemaligem Stittsbibliothekar (1947-1981 VOTausS, der die Geschichte der sangallensischen Handschriften-
katalogisierung, beginnend mıiıt dem Jahr 5950, behandelt. 1€, WwIıe bel uft immer, VO:  —3 intımer Kenntnıis
zeugende Abhandlung zeıgt das Bemühen Stifts, Handschriftenschätze nıcht NUur anzuhäufen, sondern
uch für den Gebrauch erschließen Es Ist offen, dafß diese Untersuchung als gesonderter Druck uch
eiınmal eiınem breiteren Publikum zugänglıch gemacht werden wird

Scarpatettl, Mitglıed des Comute International de Pale&ographie und Bearbeiter des »Katalog(s) der
datierten Handschriften in der Schweiz in lateinıscher Sprache« (im Druck), stand VOr der Schwierigkeit,für dıe Schweıiz noch keine einheitlichen Rıchtlinien ZUr Handschriftenkatalogisierung g1bt, wıe sı1e in
der Bundesrepublik Deutschland von der Deutschen Forschungsgemeinschaft vorgelegt sınd
Scarpatetti, durchaus in Kenntnis dieser Rıchtlinien, hat diese modıfizıert und sıch für dıe nıcht unwichtigeDruckeinrichtung seınes Katalogs den seıt 1970 erscheinenden Katalogen der BayerischenStaatsbibliothek München Orlentiert. Wer die großzügigeren Kataloge ach DFG-Richtlinien (z.BUniversitätsbibliotheken München, Stuttgart, Würzburg u. V.a.) kennt, wırd sıch damıt nıcht recht
befreunden können. och erreicht auch Scarpatetti die Von ıhm sehr geforderte Übersichtlichkeit 1mM
Druckbild Der Katalog gibt sıch, auch 1m Blıck auf die erschließenden Regıster und Indices, durchaus
benutzerfreundlich. Man müßte den Bestand natürlıch kennen, beurteilen können, welchem aße
die ormale wıe inhaltliche Beschreibung den Handschriften gerecht wiırd.

Es tällt zunächst eiınmal auf, Scarpatetti in der Koptzeile die einzelnen Handschriften recht
austührlich anführt. Da 1st beispielsweise nıcht einfach Von eiınem »Antiphonarium« die Rede, sondern VonN
eiınem »Antiphonarium officı für die Stiftskirche St. Gallen, Pars aestivalıs« Cod der VOoO  3 einem
»Brevıer (Dıurnale), dominikanisch, für Klosterfrauen« Cod Auf die aussagefreudige Koptzeılefolgen Wwıe immer dıe Angaben Beschreibstoff, Umfang, Format und Datierung und, WwIı1ıe nıcht
blıch, die Angabe der Provenienz(en). Dıie tormale Beschreibung bietet die Lagenabfolge, Bestimmung
Von Papıermarken und Schriftcharakter. Es folgen Einbandbeschreibung, Hınweıise Zur Provenıjenz (mıtBesitzereinträgen) und NCUeETEC Schicksale des Bandes Als Paleograph bemüht sıch Scarpatetti selbstver-
tändlıch eiıne detaillierte Beschreibung des Schriftcharakters: »VON der Textualıs herkommende
Bastarda« Cod 1866), »VON der Textualıs herkommende, annähern: halbkursive, gleichmäßige Buch-
chrıft miıt persönlıchem Eınschlag« Cod USW. Die SCHNAUC Beschreibung hätte dann och Wert
9wWenn dem nıcht gerade billigen Katalog nıcht 1Ur die üunf farbigen Abbildungen beigegebenworden waren, sondern zahlreiche Schriftproben. Ganz ausführlich tallt bei Scarpatett auch dıe Beschrei-
bung der Buchmalereien ausS, VO:  »3 denen nur ıer ın Abbildungen einıgermaßen vorgestellt werden.

Dıie immense Bedeutung der Wasserzeichenforschung tfür die Datıerung von Papierhandschriften wiırd
heute aum och bestritten. Scarpatetti edient sıch dieser Möglichkeit 1Ur gelegentlich, wobei aber dann
Vorsicht an ist (wıe beı Cod» Wenn Wasserzeichen 1U! als »äahnlıch« der aAr »entfernt
Ühnlich« (ın Bezug auf die Standardabbildungswerke VO:  3 Briquet und Pıccard) charakterisiert werden. Fher
geringen Wert ißt Scarpatetti der Einbandbeschreibung bei Zu eıner 504/05 angelegten Handschrift
Cod. heißt ZU Einband: »1 Jh., braunes Leder auf Holz, Streicheisenlinien und Stempel, OTrN!
in rechteckiger, hinten ın strahlenförmiger Komposition«. Handelt sıch U:  — eiınen (vermutlich)spätgotischen Eiınband der schon einen 1m Stil der deutschen Renaıhssance? Beım Eiınband Cod 1878
handelt sıch zweıtelsfrei eınen Renaıissance-Einband mMit Plattenstempeln, Von Scarpatettı als
»figürliche Stempel« bezeichnet. Nach Haebler (auch 1mM Literaturverzeichnis 124 nıcht genannt) hätte
sıch dıe Buchbinderwerkstatt vermutlıch bestimmen lassen. Beıi konsequentem Vorgehen hätte sıch wohl
auch manch spätgotischer Eınband ach Kyrıss (ım Literaturverzeichnis genannt) bestimmen lassen,beispielsweise Cod 919 der 1921 Cod 1758 soll eınen Einband des 15./16. Jahrhundert tragen. Dıie
an! Rollenstempel mıiıt »Allegorien der Kardıinaltugenden« sınd aber Vor 1530 aum enkbar. Der
Eınbände wırd uch 1mM zußerst detaıillierten Regıster der Sachen nıcht gedacht. Be1i dem Eınband
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Cod 1910 handelt sıch gewiß nıcht Einzelstempel mMiıt sıch zyklisch wiederholenden Fıguren,
sondern un eiınen Rollenstempel in Renaıissance-Manıer.

An ılluminıerten Handschriften se1 hıer Nur Cod 176/ genannt, dessen Buchschmuck Von dem
hochberühmten Nıkolaus Bertschı SLamMm®. Beı der VO:  - Bertschi angebrachten Datıerung autf »156« lafßt
Scarpatetti offen, ob diese Datıerung mıiıt 1506 der 1516 aufzulösen sel. Bertschi kam reilıch erstmals 1509
und dann wıeder ach 1512 nach St. Gallen; mußte also wohl 1516 gelesen werden. Damals arbeitete
Bertschi mıiıt seinem gleichnamiıgen Sohn Nıkolaus Es aßt siıch auch nıcht recht einsehen,
WAaTrum dieses Von Bertschi iılluminierte Graduale von Scarpatetti NUur Vasc auf » UuImn 1500/1520« datiert wiırd.
Beı der Ausführlichkeit des Katalogs ware uch erwarten BCWESCH, das 1776 mittels Schablonen
angefertigte Graduale (Cod ausführlicher gewürdigt würde, W as die Schablonen-Technik anbelangt;

vermißt auf diese Technik auch jeglichen 1nweıls 1Im Sachregister (Schlagwort: Schrifttypen, 300)
7 wölft Handschrittenbänden sınd Drucke eingebunden, deren Beschreibung zuweılen ganz unterbleibt
(Cod. der unzureichen: ist (Cod 1826 keıine Angaben Drucker und Druckort) Dıie Regıster sınd
reich gegliedert ach utoren und Werken, Inıtıen, Schreiber und Illuminatoren, Besıitzer (nach Personen
und Institutionen), Sachen und (Orten (allgemeın und Klöster). Etwas eigenartıg gibt sıch das tür
Handschriftenkataloge ( wichtige Inıtıenregister. Wer ELW: das Inıtıuum »Anfang alles barmherczi-
BCI her Ihesu Christe der du VO  3 der schoss goLt des vatiters abstigen bıst. finden möchte, muß beı
»absteigen« suchen. Würde grundsätzlıch das erb Z.U| chlagwort gemacht, könnte sıch daran
gewöhnen.

Dıie vielleichtz kleinlıchen Anmerkungen sollen den insgesamt sehr posıtıven FEindruck VO  3 dem
vorliegenden Handschriftenverzeichnis nıcht chmälern Nach Form und Inhalt vermuittelt einen
Eindruck VO:  3 dem, Was 1mM Verlauf des 19 und Jahrhunderts Handschriften die Stiftsbibliothek
gelangte. Beı der 1Im Vorwort angesprochenen Neukatalogisıerung des gesamten Bestandes sollte sıch
ber doch och einmal überlegen, ob nıcht die ın der Bundesrepublık praktizıerten Rıchtlinien auch der
Stiftbibliothek angemeSSCH waren. Heribert Hummel

HANS HURN (Bearb.): Dıie Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg. Bd 3/1 Dıie Pergament-
handschrıiften der ehemalıgen Dombibliothek. Wiesbaden: Harrassowiıtz 1984 160 Brosch.

86,—.

Beı Besprechung des Katalogs der Papierhandschriften der ehemaligen Würzburger Dombibliothek (Bd 3/
2, unserem Jahrbuch (3, 1984, 290-292) wurde die Befürchtung geäußert, die alleinıge
Bearbeitung des Würzburger Handschriftenbestands durch Hans Thurn größeren Verzögerungen
tühren dürfte Diese Befürchtung Ist, was den Bestand Pergamenthandschriften der Dombibliothek
betrifft, nıcht eingetreten. Schon dreı Jahre spater konnte den hıer anzuzeigenden Katalog vorlegen. Es
scheint SO:  , Thurn die Arbeit och trüher abgeschlossen hat. Wıe anders heße sıch erklären,
daß im Literaturtei den einzelnen Pergamenthandschriften und nıcht einmal iIm Literaturverzeichnis
Schluß auf eıne einschlägıge Veröffentlichung der Universitätsbibliothek Würzburg verwıesen wird, die

Abbildungen, darunter fünt Eınbänden, Bestand der Pergamenthandschriften der ehemalı-
gChH Dombibliothek bietet (»Universitätsbibliothek Würzburg. Kostbare Handschriften. Jubiläumsausstel-
Jung 400-Jahr-Feier derJulius-Maximilians-Universität Würzburg«. Wiesbaden 1982; vgl die Kurzan-
zeıge in unserem Jahrbuch 3, 1984, 291 Wäre nıcht möglıch SCWESCH, die Abbildungen des
Ausstellungskatalogs für den beschreibenden Handschriftenkatalog übernehmen? Der Interessierte
hätte gewiß eınen Aufpreıs in auf Gerade beı ten und aAltesten Codices, wIıe sı1e sıch Ja ın der
ehemalıgen Dombibliothek ın reicher Fülle finden, 1st auf Abbildungen angewıesen. Thurn kann WAar

allen wichtigen Codices aut andere Abbildungswerke verweısen, doch sınd sı1e schon leicht
greifbar?

Auch OnN! 1st INan beı der Benützung des Katalogs auf weiterführende Lıteratur angewlesen, die Ja
einem erühmten Bestand wıe dem der Dombibliothek in Fülle gibt. Die vorhandene Lıiıteratur erlaubt
Thurn, sıch beı der Beschreibung der einzelnen Stücke recht knapp ten ber ware nıcht möglıch
BCWESCH, eıner Eınleitung auf die Geschichte der Dombibliothek kurz einzugehen, umal die ımmerhın
vorhandene Einleitung Zum er erschienenen Teilband 3/7 (Papierhandschriften) uch nıcht darauf
eingeht? Es ware doch iımmerhın gut Zzu wissen, sıch eın bedeutsamer Teıil der Dombibliothek ın der
Bodleiana ın Oxtord etindet. Dem Käufer unseres Katalogs se1l empfohlen, sıch zusätzliıch 1wen1g Geld


